Was der Buddha lehrt ist 
un-buddhistisch 


Eine kritische Betrachtung von Ingrid Johnen 


Die meisten Menschen sind auf der Suche nach Glück, Zufriedenheit und 
"Wahrheit". Sie suchen dies in den verschiedensten Gruppierungen und 
Religionen. Sie erhoffen sich das Glück von außen zu finden. Manche von 
diesen Suchenden laufen viele Jahre diesen Illusionen hinterher. Doch 
nirgendwo finden sie etwas was sie persönlich glücklich macht. Sie 
treffen nur immer wieder auf Leute, auf "Spiegel" die das Gleiche 
suchen. Wie gesagt suchen. Irgendwann kommt es für viele dann auch zum 
Kontakt mit dem Buddhismus. Wenn man diese Menschen dann fragt, was 
sie sich vom Buddhismus und Meditation erhoffen, kommen immer wieder 
folgende Aussagen: Ich möchte ruhiger werden, ich möchte mich wohl 
fühlen, ich möchte Harmonie, ich möchte meine Mitte finden. Das ist ja 
erst einmal nicht schlecht. Ein guter Ansatz. Aber dann kommen oft die 
persönlichen Wünsche zum Ausdruck, die mit dem Buddhismus assoziiert 
werden. Diese Wünsche und Vorstellungen sind so vielfältig wie es 
Menschen gibt. Irgendwie ist Buddhismus ein Synonym für alle 
Bedürfnisse, ein Synonym zum Wohlfühlen geworden. 


Hier nur einige Aussagen/Vorstellungen die des öfteren zu hören sind: 


© Sexualität und Körperkultur ist wichtig (in fast jedem Wellness- 
Center steht eine Buddhafigur) 

® Buddhisten haben schöne Musik 

® Buddhisten sind ökologisch orientiert 

® Buddhisten rauchen nicht 

® Buddhisten haben Alles und Jeden lieb 

® Buddhisten sind immer verständnisvoll 

® Buddhisten strahlen immer Harmonie aus und hören geduldig zu 

® Buddhisten sind immer liebevoll und friedfertig 

® Buddhisten glauben an die Wiedergeburt 

® Buddhisten beten zu Göttern 

® Buddhisten glauben an Nibbana, einen Ort, wo alle glücklich sind 


® und so weiter und so fort. 


Diesen oft obskuren Vorstellungen wurde dann im Laufe der 
Jahrhunderte auch tatsächlich Rechnung getragen. Es bildeten sich 
unzählige kulturell geprägte Gruppierungen und Schulen. 


Die tatsächliche Lehre, also das, was der Buddha (wohlgemerkt der 
historisch tatsächlich existiert habende) tatsächlich gelehrt hat, blieb in 
großen Teilen dabei auf der Strecke. Die Lehre wurde 
bedürfnisorientiert immer weiter umgestrickt ja man kann sagen 
verfälscht, sodass es wieder in unsere Sinneswelt passt. Die Lehre des 
Buddha wurde passend gemacht. Der eigentliche Sinn, das was der 
Buddha erkannt und durchschaut hat, ging zum größten Teil verloren. Es 
ist ein Tummelplatz entstanden, in dem jeder seine Bedürfnisse ausleben 
kann (darf), und das unter dem Deckmantel eines "Buddhismus". 


Nehmen wir wieder ein paar Beispiele: 


Sonntags gehen viele Menschen in Tempel um Pajat zu machen. Dort 
sitzen oft Mönche die gut trainiert milde (?) lächelnd ihr Dana (Spenden) 
entgegennehmen. Die meisten nehmen auch Geld an, obwohl dies ein 
Vergehen laut der Ordensregeln ist. Aber wen stört das heutzutage 
noch? Die meisten kennen die Ordensregeln, die der Buddha gelehrt hat, 
ja noch nicht einmal mehr. Für das Dana bekommt man dann von den 
Mönchen einen Segensspruch und ein "Glücksbändchen" um das 


dem Dhamma, mit der Lehre des Buddha zu tun? 


Es werden ellenlange "Gebete" gesprochen, zum Beispiel an die Grüne 
Tara (siehe Wikipedia). 


Es werden tantrische Übungskurse abgehalten, in denen über die Sinnes- 
Gier (Sex) das Transzendieren ins Göttliche erreicht werden soll. 


Da gibt es mittlerweile (buddhistische?) Tanz- und Musikgruppen und es 
werden z.B. "Tänze für den Frieden" offeriert. 


Meditationskurse unter dem Motto "Wir atmen tief und ohne Angst" und 
"Wir haben uns alle soooo lieb". 


Klar, das finden alle schön, und es befriedigt die Sehn-Sucht nach 
Geborgenheit, zumindest für einen Moment lang. Man gehört dazu. Aber 
wohin führt dies auf Dauer? Bestimmt nicht raus aus dem Sarnsära, aus 
dem ewigen Kreislauf von Alter, Krankheit und Tod. Bestimmt auch nicht 
zu tiefer gehenden Erkenntnissen, die aber unabdingbar vonnöten sind, 
wenn man nachhaltig sein Leben zum Heilsameren, zum Freudvolleren hin 
verändern möchte. 


Der "härteste" Spruch, den ich in den letzten Jahren von einem Mönch im 
Buddhistischen Haus Berlin Frohnau während einesDhamma-Vortrages 
gehört habe war: "Gebt mir Dana und ich bringe Euch alle in den Himmel." 
(Da möchte ich aber nun mal nicht hin. Was nun?) 


Fragt man dann genauer nach, was der Buddha gelehrt hat, gibt es dann 
auch mal so eine Ermahnung als Antwort wie "Don t make troublel" oder 
man bekommt erst gar keine Antwort. Intensives Fragen gehört sich 
nicht bei manchen Ordinierten. Erst recht nicht für einen (weiblichen) 
Laien. Warum wohl? Aus Unkenntnis der Lehrenden, oder weil sie sich 
ihres fehlerhaften Verhaltens bewusst sind? 


Zu meinem Trost traf ich aber auch auf sehr ernsthafte Menschen und 
Mönche. Leider waren sie zahlenmäßig nur ein paar Sandkörner an einem 
kilometerlangem Strand. 


Doch was hat der Buddha gelehrt? 
Er hat so unpopuläre Dinge gelehrt wie: 


® Sinneszügelung 

® Ich-losigkeit 

© Zurückgezogenheit 

® Arbeiten an sich SELBST 

® Erkennen und Eliminieren von Eigenen unheilsamen Konditionierungen 

® Heilsames kultivieren 

® Leidbefreiung, Erkenntnis aus sich selbst heraus. Also selber 
machen. 


Die Grundlage der buddhistischen Lehre bildet das Erkennen der Vier 
Edlen Wahrheiten: 


1. die Wahrheit vom Leiden (dukkha) 

2.von der Leidensentstehung (dukkhasamudäya) 

3.von der Leidenserlöschung (dukkhanirod'ha) 

4.von dem zur Leidenserlöschung führenden Achtfachen Pfad 
(dukkhanirodhagaminipatipada) 


Und jener Übungspfad unterteilt sich in: 


1. Rechte Erkenntnis (sammä-ditzhi) 
2.Rechte Gesinnung (sammä-sarikappa) 
3.Rechte Rede (sammaä-vaca) 

4.Rechte Tat (samma-kammanta) 
5.Rechter Lebenserwerb (sammä-äjTva) 
6.Rechte Anstrengung (sammä-vayama) 
7.Rechte Achtsamkeit (sammä-sat'i) 
8.Rechte Sammlung (samma-samadhi) 


Dieser hat auf weiten Strecken aber so gar nichts mit Wellness zu tun. 
(Siehe auch Vortrag "Der edle achtfache Pfad".) Ganz im Gegenteil. Er ist 
oft recht "schmerzhaft" und beschwerlich. Er verlangt sehr viel 
Eigendisziplin und Kontinuität und geht nicht konform mit der Sehn- 
SUCHT nach Spaß, Ablenkung und Anerkennung von außen. Bis auf diesem 
Pfad Freude aufkommt, dauert es meist ein wenig, und Geduld ist nicht 
die Tugend der meisten Menschen. Alles muss instant und sofort sein. Da 
nimmt man dann doch vielleicht lieber wieder die schnelle Pille oder ein 
kleines "Gläschen". 


Der Buddha lehrte die 5, 8, bzw. die 10 Sr/as (Tugendregeln) als ethische 
Grundregeln: 


1. Kein Lebewesen töten oder verletzen. 

2.Nichts nehmen was nicht (freiwillig) gegeben wird. 

3. Keine unheilsamen sexuellen Beziehungen pflegen (bzw. keine 
sexuellen Handlungen pflegen) 

4.Nicht lügen oder unheilsam reden und kein unnützes Geschwätz 
führen. 

5.Sich nicht durch berauschende Mittel, die Unachtsamkeit 
verursachen das Bewusstsein trüben 


6.Nach dem Mittag nicht mehr essen 

7.Sich fernhalten von Tanz, Gesang, Musik und Schaustellungen 

8. Vermeidung von Blumenschmuck, Wohlgerüchen, Schminke, 
Schmuck, Zierrat 

9. Vermeidung von hohen, üppigen Betten 

10.Abstehen vom Annehmen von Gold und Silber 


Wem macht das denn schon Spaß? 


Jetzt gibt es aber da tatsächlich noch Menschen, die sich ernsthaft mit 
dem beschäftigen, was der Buddha wirklich gelehrt hat. Sei es in eigener 
Übung an sich selbst und/oder um die Lehre für die Nachwelt so genau 
wie möglich zu erhalten. 


Die meisten dieser Menschen ziehen sich zurück, da sie keine 
Notwendigkeit darin sehen in der Öffentlichkeit zu agieren. Sie wissen, 
dass es für sie hinderlich ist, sich den Auswüchsen des Weltlichen 
auszusetzen. Nix von wegen "wir tanzen für den Frieden ... und 

machen Püja ohne Ende". Fragt man diese Menschen aber wie es ihnen 
geht, kommt eine für die meisten unerwartete Antwort. Sie sind 
glücklich. Sie haben etwas gefunden, was sie nie von außen bekommen 
könnten. Nämlich eine Freude aus sich selbst heraus. Eine Freude, die 
unabhängig von äußeren Umständen und Gegebenheiten und auch 
jederzeit abrufbar ist. Man trifft nicht auf verhärmte Asketen, die sich 
krampfhaft durch den Achtpfad schlängeln. Sondern auf Menschen die 
"selbstbewusst" und mit Freude durchs Leben gehen. Menschen, die 
durch Übung erkannt haben, wie die Dinge funktionieren und ihnen 
deshalb nicht mehr anhängen. Menschen, die erkannt haben "Ohne Fleiß 
kein Preis" und dass es sich lohnt, den Anweisungen zur Übung, die der 
Buddha gelehrt hat, zu folgen, und das, ohne eingebaute Hintertüren. 


Doch kommt dann einer dieser Menschen mal hervor und legt den Finger 
an oder gar in die Eiterbeule der Selbstgefälligkeit des so genannten 
"Buddhismus", schreit der Mob wehklagend auf: "Der ist unbuddhistisch, 
arrogant und hat kein Upekkhä(Gleichmut), kein Metta (Freundlichkeit), 
kein Herz". 


Wobei wir bei dem großen Mertä-Missverständnis sind. 


Das Wort Mettäwird meistens mit "liebende Güte" übersetzt, was aber 
nicht so ganz richtig ist. Merttä bedeutet ganz einfach "selbstlose" 
Freundlichkeit. 


Im Metta-Sutta finden wir zum Beispiel folgende Aussage: 


Mäta-yatha niyam puttarm 

(Wie eine) Mutter ihren einzigen Sohn 
äyu-sa ekaputtam-anurakkhe, 

(mit) Leben-ihr einziges Kind beschützt 
evam-pi sabba-bhüt-esu 

auf diese Weise alle Wesen hin zu 
mänasam bhävaye aparimänam. 

den Geist entwickeln unbegrenzt 


Das bedeutet: Eine Mutter würde sogar ihr Kind selbstlos, unter Einsatz 
ihres Lebens beschützen. Mütter, die ihr Kind lieben, tadeln es aber auch 
des öfteren und nicht immer ganz so sanft. Eltern wissen, wovon ich rede. 
Ein Ordinierter, der mit 13 Jahren oder noch früher ins Kloster ging, 
aber nicht. 


Unter dem Deckmantel von Merttäwird allzu oft geschwiegen. So nach 
dem Motto "Bevor mich alle für böse und unbuddhistisch halten und ich 
dann nicht mehr dazu gehöre, sage ich lieber gar nichts." Wenn wir so 
unsere Kinder "liebevoll" erziehen würden, sie so beschützen würden, 
dann würden die meisten Kinder nicht älter als 3 Jahre. Und sollten sie 
überleben, werden sie keine große soziale Struktur in sich aufweisen 
können. 


Auch der Buddha tadelte seine Anhänger und das mit oft deftigen 
Worten. 


Das '"'Mahävagga des Vinayapitaka" ist gespickt mit Tadeln und Aussagen 
des Buddha wie zum Beispiel "Ihr Toren...!", "Ihr Narren..." usw. 


Im Dhammapada findet man auch viele Beispiele, wo immer wieder der 
Finger in die Eiterbeulen gelegt wird. Der Buddha redet da meines 
Erachtens aus heutiger Sicht recht un-buddhistisch. Lesen Sie bitte 
selbst nach. Sie werden staunen. 


Wer Mettärichtig ausübt, praktiziert, wird ein edler Freund sein, der 
aber auch tadelt und nicht schweigt und einen sehenden Auges in eine 
unheilsame Richtung laufen lässt, trotz besseren Wissens. Er wird es 
auch nicht nur beim Wünschen von "Mögen alle Wesen glücklich sein" 
belassen. Nein, er wird tatkräftig Hilfe leisten soweit er kann und der 
andere es zulässt. Materiell und/oder spirituelle. 


Hier ein (un-buddhistischer?) Auszug aus dem Dhammapada, übersetzt 
aus dem Päli von Kurt Schmidt: 


VI Pandita - Der Weise 


76 Dem Weisen folg' wie einem Mann, der Schätze findet, 
Wenn er dich tadelt und dir deine Fehler kündet; 
Mit einem, der dich fördert, bist du dann verbündet. 


77 Er unterweise dich und rate dir zum Rechten! 
Den Guten ist er lieb und ist verhasst den Schlechten. 


78 Zu Freunden wähle Schlechte nicht, folg nicht Gemeinen; 
Ein Guter sei dein Freund, geselle dich den Reinen! 


79 Wer gern die Lehre hört, schläft gut und lebt beglückt. 
Vom edlen Buddhawort sind Weise stets entzückt. 


Das hört sich für mich sehr aktiv an und hat nichts mit gleichgültigem 
Alles-über-sich-ergehen-lassen zu tun oder schweigen, nur hinschauen 
und abwarten. 


Wobei wir bei Upekkhä sind. Eine auch oft falsch verstandene und immer 
wieder zurechtgebogene buddhistische Tugend. Upekkha bedeutet 
gleichmütig, nicht gleichgültig. Einer, der den Dhamma praktiziert, wird 
als "Ernte" einen ruhigen gleichmütigen Geist erhalten. Wie gesagt, 
erhalten. Mettä (Freundlichkeit), Mudita (Mitfreude), Upekkhä (Gleichmu 
t) undKarunä (Mitgefühl), man nennt sie auch die vier "Göttlichen 
Verweilungszustände, entwickeln sich nach und nach während des 
Praktizierens, aus eigener Erkenntnis heraus. Sie gehören aber - bis 

auf Upekkhä - nicht zu den Bodhipakkhiyadhammä, den 37 erforderlichen 
Dinge die zur Erleuchtung führen. Aber wie gesagt, Upekkhä bedeutet 


gleichmütig, nicht gleichgültig, so wie in der Art: "ist doch alles egal ... ich 
kann ja doch nichts daran ändern ... soll jeder machen wie er will ... 
sein Karma ... usw. 


Viele Dinge, die von außen kommen, können wir tatsächlich nicht ändern. 
Da ist es hilfreich, die Dinge gleichmütig zu beobachten und zu 
kontemplieren. Zu unserem eigenen Schutz, damit sie eben nicht zu einer 
leidvollen Sache für uns werden. Aber immer ist schweigen und aussitzen 
nicht das Mittel der Wahl, denn es gibt Menschen, die "kaum Staub auf 
den Augen haben" und denen wir helfen können, einen klareren Blick für 
das Wesentliche zu bekommen. Eben ein edler Freund sein. 


Aus meiner Sicht wäre es auch unheilsam, gleichgültig zuzuschauen, wie 
der Dhamma, die Lehre so wie vom Buddha zwar angekündigt, in 
Vergessenheit gerät, beziehungsweise passend zurecht gebogen wird 
oder ganz einfach falsch gelehrt wird. Die unheilsamen Auswüchse nicht 
zu benennen. Anderen, die noch nicht so erfahren sind, nicht die Augen zu 
öffnen. 


Der Buddha hätte auch "gleichmütig/gleichgültig" schweigen können. Er 
hätte es gar nicht erst weiter erzählen müssen, was er erkannt hat. Es 
besteht keine Notwendigkeit für einen Erleuchteten zu lehren. Der 
Buddha hat es aber doch getan. Er hat gelehrt und damit in so manche 
"Eiterbeulen" gestochen. 


Wir sind aber, wie am Anfang erwähnt, auf dem besten Wege dazu, aus 
dem "Buddhismus" eine Wellness-Angelegenheit zu machen. Das was der 
Buddha tatsächlich gelehrt hat, ist von kulturellen Auswüchsen und 
rituellen Handlungen so durchzogen, ja sogar überwuchert, dass die 
tatsächliche Lehre, der Dhamma oft kaum noch zu erkennen, zu erfahren 
ist. 


Meines Erachtens ist der Dhamma, die ursprüngliche Lehre, bis auf ein 
paar kleine heilsame Enklaven auf dieser Welt, dem Untergang, der 
Vergessenheit sehr nahe. 


Laut Aussage des Buddha gerät der Vinaya, die Sammlung der 
Ordensregeln als letztes in Vergessenheit. Meines Erachtens sind wir 
dort schon angekommen. Wobei wir beim Thema "Ordinierte" sind. 


Fragt doch einmal einen Mönch nach seinen Ordensregeln und wie er es 
damit hält. Zum Beispiel mit einer der wichtigsten Grundregelen "der 
Umgang und das Abstehen vom Annehmen von Geld". 


Tut es besser nicht - ... don‘ t make trouble ... 


Vielleicht trefft Ihr aber auch auf einen (es gibt sie wirklich), der 
tatsächlich seine Regeln ernst nimmt und praktiziert. Dann freut Euch 
und gebt ihm, was er für seine "Vier Grunderfordernisse" (Nahrung, 
Kleidung, Unterkunft, Medizin) benötigt. Das bedeutet für den Geber 
großes karmisches Verdienst. 


Wusstet ihr, dass zur Ausbildung vieler Mönche in Sri Lanka ein 
Wirtschaftsstudium gehört und/oder eine Ausbildung in Medien-und 
Kommunikationstechnik (Internet usw.)? 


Im Dhamma werden sie teilweise dagegen nur sehr notdürftig 
ausgebildet. So dass es gerade mal für Pajas und "Fromme" Sprüche 
reicht, damit genug Däna (Spenden) von den Laienanhängern gegeben 
wird. Meditation ist oft gar kein Thema. Fragt doch einmal genauer nach - 
but: ... don’ t make troublel 


(Siehe auch "Der zerbrochene Buddha" vom Ehrw. Bhikkhu Shrävasti 
Dhammika.) 


Der Patimokkha ist eine Auflistung der Ordensvergehen und enthält 
üblicherweise 227 Regeln für Mönche bzw. 311 für Nonnen. Er wird zwar 
meist an allen Vollmond- und Neumondtagen (uposatha) vor der 
versammelten Mönchs- bzw. Nonnengemeinde (sarigha) rezitiert, aber 
leider oft nur schnell heruntergeleiert, ohne dass sich die meisten damit 
wirklich auseinandersetzen. 


Der Buddha hat sich aber etwas dabei gedacht, als er nach und nach die 


Ordensregeln erließ. (Siehe auch "Das Mahävagga des Vinayapitaka".) 


Die Menschen (Mönche) waren damals nicht besser oder schlechter als 
heute. Eigentlich hat sich kaum etwas verändert, trotz dass mehr als 
2500 Jahre vergangen sind. 


Hier aus der Angereihten Sammlung X 31: 


Zweck der Ordenssatzung 

Der ehrwürdige Upäli sprach zum Erhabenen: "Aus wie vielen Gründen, o 
Herr, hat wohl der Erhabene seinen Jüngern die Übungsregeln (der 
Ordenszucht) vorgeschrieben und die Ordenssatzung vorgetragen?" - 
"Aus zehn Gründen, Upali, nämlich: 


« um des Wohlergehens und Wohlbefindens der Gemeinde willen; 

« zur Erziehung sittenloser Mönche und zur Förderung eines 
friedlichen Lebens der guten Mönche; 

« zur Abwehr gegenwärtiger übler Einflüsse und zur Verhütung 
künftiger; 

« zur Weckung des Vertrauens in Vertrauenslosen und zur Stärkung 
des Vertrauens in Vertrauensvollen; 

« zur Stärkung und Fortdauer der Guten Lehre und zum Schutze der 
Ordenszucht." 


Letztens lernte ich einen ordinierten Mönch aus einer Zen Richtung 
kennen. Er war verheiratet, hatte zwei Kinder. (??????) Ich fragte ihn 
nach seinen Ordensregeln, worauf er meinte, er hätte 10 Regeln. Die 
ersten 5 wären die Silas. 


1. Kein Lebewesen töten oder verletzen. 

2.Nichts nehmen was nicht (freiwillig) gegeben wird. 

3. Keine unheilsamen sexuellen Beziehungen pflegen. 

4.Nicht lügen oder unheilsam reden und kein unnutzes Geschwätz 
führen. 

5.Sich nicht durch berauschende Mittel, die Unachtsamkeit 
verursachen, das Bewusstsein trüben 


Wobei das mit dem fünften Sr/a aber nicht so ernst genommen würde, da 
die Mönche aus seinem Orden die trinkfestesten auf allen Festen seien. 
Die anderen fünf Regeln, na ja, die wüsste er im Moment nicht so genau. 


... don’ t make trouble ... 


Hier wieder ein paar Zitate aus dem Dhammapada, übersetzt aus dem Päli 
von Kurt Schmidt: 


XXII. Niraya - Hölle 


306 Wer falsches Zeugnis gibt, wer, was er tat, verneint, 
Zur Hölle beide geh'n, durch gleiche Schuld vereint. 


307 Unwürd'ge, Schlechte gibt's genug im gelben Kleid; 
Aus ihrer Missetat wächst ihnen Höllenleid. 


308 Viel besser zu verschlingen feurig glüh'ndes Eisen, 
Als das ein Taugenichts lebt von geschenkten Speisen. 


309 Vier Früchte bringt die Tat dem Ehebrecher ein: 
Missachtung, schlechten Schlaf, Verruf und Höllenpein; 


310 Missachtung, Höllenqual, in Ängsten kurze Freuden 
Und schwere Strafen; drum ist Ehebruch zu meiden. 


311 Wie sich die Hand verletzt, die Riedgras falsch ergreift, 
So bringt zur Hölle sich ein Bhikkhu, der ausschweift. 


Der Buddha wies immer wieder darauf hin: Hinterfragt alles, denkt 
selber darüber nach, lauft keinem Guru/Lehrer unreflektiert hinterher. 
Überprüft auch die Mönche, denen ihr Däna (Spenden) gebt. Halten sie 
sich nicht an die Ordens-Regeln (Vinaya), zumindest die Wichtigsten, sind 
sie nicht sittenrein, haben sie auch kein Däna "verdient". Ganz im 
Gegenteil, man macht sich mitschuldig an ihrem Untergang, an ihrer 
Talfahrt zur "Hölle", da man ihre Sittenlosigkeit unterstützt, ja sogar 
fördert, indem man ihnen zum Beispiel Geld in die Hand gibt. Da hilft es 
auch nicht, das Geld in einen Umschlag zu stecken, oder dass der 
Ordinierte es mit einer Pinzette anfasst. 


Falsch verstandenes Geben bringt kein großes karmisches Verdienst, 
wenn überhaupt welches. Aus der Motivation heraus "Ich gebe jeden 
Sonntag oder am Uposatha-Tag irgendeinem Mönch Dana, dann komm ich 
im nächsten Leben in ein 'besseres Dasein funktioniert leider nicht so 
ganz. Auch sollte man beim ab-geben Achtsamkeit walten lassen und sich 
folgende Fragen stellen: "Ist der, dem gegeben wird, würdig Spenden zu 
empfangen?" "Gebe ich ab, weil ich mir davon eine Gegenleistung 
erhoffe? Eine Art Geschäft?" (Däna und Püja erinnern mich öfters an den 


Ablasshandel im europäischen Mittelalter.) "Oder gebe ich mit freiem 
Gemüt, ohne Anhaftung, ohne etwas zu erwarten an einen edlen 
tugendhaften Menschen/Ordinierten?" Was mit Sicherheit sehr 
verdienstvoll ist. 


Schauen wir uns doch die Menschen/Ordinierten genauer an, denen wir 
etwas ab-geben. Geben wir doch nur noch denen unsere Spenden, die auch 
würdig sind und helfen somit ALLEN sich sittenrein zu verhalten und 
unterstützen sie somit auf ihrem Heilsweg. Damit würden wir alle sehr 
viel für den Erhalt des Dhamma tun. 


Doch, wer ist des Gebens würdig? In der Angereihten Sammlung, Zweier 
Buch 36 finden man folgendes: 


Der Gaben würdig 

Der Fragende: Anäthapindika, der Hausvater. "Wer wohl in der Welt, o 
Herr, ist der Gaben würdig, und wo mag man Gaben darreichen?" - "Zwei 
in der Welt, o Hausvater, sind der Gaben würdig: der Schulungstüchtige 
und der Schulungsledige. Diese beiden sind der Gaben würdig in dieser 
Welt, und ihnen mag man Gaben darreichen." Dies sprach der Erhabene. 
Und nach diesen Worten sprach er, der Gesegnete, der Meister, noch 
dieses: 


"Die sich in hoher Schulung üben 
und die der Schulung ledig sind, 
sie sind die Gabenwürdigen der Welt. 


Die aufrecht sind in ihren Werken, 
im Denken auch und ihrem Wort, 
sie sind das Saatfeld für die Geber: 
dort bringt die Gabe reichen Lohn." 


(Hier fällt auf, dass da nicht nur explizit von Ordinierten geredet wird) 


Weiter finden wir, wiederum in der Angereihten Sammlung, diesmal im 
Siebener Buch 39: 


Der ehrwürdige Mönch 
(Säriputta fragte den Buddha): "Kann man wohl, o Herr, in dieser Lehre 


und Zucht einen Mönch bloß der Anzahl seiner Ordensjahre wegen als 
"ehrwürdig' bezeichnen?" - "Nein, Säriputta, nicht kann man in dieser 
Lehre und Zucht einen Mönch bloß der Anzahl seiner Ordensjahre wegen 
als 'ehrwürdig' bezeichnen. Sieben Grundlagen der Ehrwürdigkeit, 
Säriputta, habe ich gewiesen, nachdem ich sie selber erkannt und 
verwirklicht habe. Welche sieben? 


« Dahat der Mönch einen starken Trieb zur Befolgung der geistigen 
Schulung, und auch späterhin verlässt ihn nicht die Liebe zur 
Befolgung der geistigen Schulung. 

° Er hat einen starken Trieb zum Verständnis der Lehre 

« zur Zügelung seiner Wünsche 

« zur Abgeschiedenheit 

° zum Einsatz seiner Willenskraft 

° zur Achtsamkeit und Besonnenheit 

« zu durchdringender Erkenntnis, und auch späterhin verlässt ihn 
nicht die Liebe dazu. 


Diese sieben Grundlagen der Ehrwürdigkeit, Säriputta, habe ich gewiesen, 
nach dem ich sie selber erkannt und verwirklicht habe. Wenn ein Mönch, 
Säriputta, mit diesen sieben Grundlagen der Ehrwürdigkeit ausgestattet, 
zwölf Jahre oder vierundzwanzig Jahre oder sechsunddreißig Jahre oder 
achtundvierzig Jahre lang das vollkommene und lautere Heilige Leben 
führt, so kann man ihn mit Recht als einen 'ehrwürdigen Mönch‘ 
bezeichnen." 


Schauen wir also mit Achtsamkeit genau hin und "überprüfen", so wie der 
Buddha es gelehrt hat. 


Doch wenden wir uns nun wieder dem Buddh-ismus im Allgemeinen zu. 


Es wird im heutigen Buddhismus vieles so zurecht gebogen, damit es für 
das eigene sinnliche Wohlbefinden passt. A-dhammapur. Zum Beispiel für 
die Menschen, die den Untergang der Lehre, des Dhamma bemerkt haben, 
aber noch nicht so geübt im Gleichmut sind, wurde rechtzeitig auch 
wieder eine Lösung gefunden. Der "Maitreya-Kult". So wie der Messias, 
wird auch er kommen (zur Zeit lebt er noch im Tushita-Himmel), um das 
Rad der Lehre wieder in Gang zu setzen, und darauf kann man sich ja mit 


den verschiedensten Ritualen schon mal vorbereiten. (Maitreyas Kommen 
ist, je nach Quelle, vorausgesagt 3.000, 5.000 bzw. 30.000 Jahre nach 
Buddha Shakyamuni, also frühestens in 500 Jahren. Ich fordere an 
dieser Stelle wieder zum kritischen Nachdenken auf.) Damit das Warten 
aber nicht zu lang wird, werden heute schon werbewirksam "Heilige" 
vermarktet und unter anderem auch für politische Zwecke eingesetzt. 


Zum Beispiel: 


« der Dalai Lama, der sanft lächelnd durch die Welt zieht, Propaganda 
für Tibet macht und werbewirksam vermarktet wird. Alle lieben und 
verehren ihn und schauen auf das "arme" Tibet und die 
Ungerechtigkeit gegen den Dalai Lama. (Was ist mit Burma, Afrika, 
Irak usw.?) Ist da wirklich alles so heilig wie es durch die Medien 
vermittelt wird? 

« "Heilige" die in Thailand künstlich am Leben gehalten werden, um 

vom Glanz der Heiligkeit so lange wie möglich auch etwas 

abzubekommen. Sei es materiell oder spirituell. 

Reliquien, die auf Tournee durch die Welt sind. Hat der Buddha 

gelehrt, dass man seine Knochen anbeten soll? Was soll das bringen? 

Die Frage der Echtheit dieser Schaustücke stellt sich obendrein. 

Wie zum Beispiel der Zahn im Zahntempel von Kandy, Sri Lanka. 

Hier möge man sich bitte selber ein Bild machen. Hierzu sei auf 

Wikipedia, Stichwort "Perahera" verwiesen. 


Ein weiteres Beispiel für das "zurechtbiegen der Lehre": 

Die Lehre des Buddha wird marketingstrategisch mit anderen 
(landestypischen zum Beispiel christlichen) Religionen vermischt. Da gibt 
es dann Weihnachtsbäume, deklariert als "heilige Bodhibäume", Basteln 
von Weihnachtsschmuck, Osterhasen, Auferstehungsgeschichten, am 
Beispiel des Anäthapindika, Vergebung der Sünden usw. usf. Auch 
asiatische kulturelle Einflüsse werden mit eingeflochten, um möglichst 
für jeden potentiellen Dana-Geber etwas dabei zu haben. 


Was hat das alles mit dem Dhamma zu tun, mit Gesetzmäßigkeiten, die 
Dinge so zu sehen, wie sie wirklich sind? Aber zum Glück gibt es sie, die 
un-buddhistischen Menschen, Nichtordinierte und Ordinierte. Die, die 
sich ernsthaft mit der Lehre des Buddha beschäftigen, die an sich selbst 


arbeiten, die versuchen die Wahrheit zu sagen, zum Nutzen derer, die 
nur wenig Staub auf den Augen haben. 


Auffällig ist, dass viele "Fortgeschrittene" im Dhamma aus westlichen 
Ländern kommen, also keine "geborenen Buddhisten" sind. Das liegt 
wahrscheinlich daran, dass sie sich unvoreingenommen und ohne 
kulturellen Hintergrund mit dem Dhammaernsthaft in Theorie und Praxis 
beschäftigt haben und dadurch "Fortschritte" erlangt haben, indem sie 
sich nur an das gehalten haben, was der Buddha gelehrt hat. Viele hatten 
auch das Glück, mit den wenigen guten Lehrern auf dieser Welt in 
Kontakt zu kommen. Gutes Karma halt. 


Schluss-Satz für Buddh-isten: 


Mögen alle Wesen glücklich sein! 


Schluss-Satz für die, die nachdenklich geworden sind und für die, die 
wie der Buddha un-buddhistisch sind: 


Bitte schaut auf das was ihr tut, seht, hört und fühlt. Bewacht Eure 
Sinnestore. Denkt darüber nach und hinterfragt alles, auch Eure Lehrer 
(vor allem diese). Glauben ist NICHT-WISSEN! Lauft nicht wie Schafe 
den Massen hinterher. Sucht Euch edle Freunde, gute Lehrer. Praktiziert 
und erkennt, worin der wahre Frieden und das Glück liegen. Nämlich nur in 
Euch selbst. Auch wenn es gerade am Anfang mit Mühen verbunden ist. 
Lasst Euch nicht von esoterischem Liebende-Güte-Geschwätz und 
Instant-Buddhismus blenden und verführen. Das bringt Euch nicht 
weiter, außer, dass Eure Geldbörse oft merklich leichter wird. (Gebt 
denen, die der Gaben wirklich würdig sind.) 


Lest, was der Buddha tatsächlich gesagt hat. Reflektiert dies (wann hat 
der Buddha was zu wem gesagt). Viele fleißige Menschen haben sich die 
Mühe gemacht, die Schriften akribisch zu übersetzen. Ihr müsst nur 
anfangen, Euch damit zu beschäftigen und zu praktizieren, damit Ihr auf 


Dauer wirklich die Dinge so seht, wie sie wirklich sind und die 
Verblendung, die Blindheit Schritt für Schritt dem Klarblick, dem 
Durchblick weicht. Seid einfach un-buddhistisch und folgt dem Dhamma, 
den Gesetzmäßigkeiten. Ihr braucht dazu keine Glücksbändchen oder 
irgendwelche Knochen, Zähne und so weiter. Seit mutig und steht dazu 
offen und ehrlich. Seid gute edle Freunde und weist auf falsche Lehren 
hin. 


Der Erfolg, das eigene Erkennen der Gesetzmäßigkeiten stellt sich mit 
Sicherheit bald ein. Die Lehre des Buddha ist zeitlos, geschlechtsneutral 
und für jeden überprüfbar. Egal wo man steht im Leben, egal wie alt man 
ist. Jeder kann seinen Nutzen, seine Erkenntnisse aus der Lehre, 

dem Dhamma ziehen und diese Erkenntnisse werden mit Sicherheit zu 
einer besseren Lebensqualität führen, und das nicht erst wenn man eine 


der 8 Stufen der Heiligkeit? erreicht hat. Es ist eine pragmatische 
Lehre. Eine Lehre die alltagstauglich ist. Habt Mut auch mal anders zu 
sein als die anderen. (Siehe auch: "Anders sein - als Vorteil".) 


Fußnoten: 


1 püja: 
"Verehrung, Opferdarbringung . Dass der Buddha nicht viel von rein 
äußerlichen Ehrenbezeigungen hält, zeigt DN 16, wo er sagt: 
"Nicht solltet ihr, Ananda, euch zu schaffen machen mit der 
Verehrung der Leiche des Vollendeten. Kämpft und ringt lieber um 
euer eigenes Heil; an eurem eigenen Heil arbeitet unermüdlich, eifrig, 
selbstentschlossen'. Es gibt da, Ananda, weise Adlige, Brahmanen und 
Hausleute, die von Vertrauen zum Vollendeten erfüllt sind. Diese 
werden dem Leichnam des Vollendeten Verehrung darbringen." 


(aus www.palikanon.com) [zurück] 


2 Heiligkeit / edle Personen (ariya-puggala): 
Gemeint sind Menschen, die schon den Durchbruch zu einer der vier 
Stufen des Erwachens verwirklicht und das Ergebnis dieser 
Durchbrüche erfahren haben. In beiden Fällen 


wird Nibbana unmittelbar erlebt, ‘wie das Auge den Mond sieht‘. 

Der geistige Durchbruch zu irgend einer der vier Stufen des 
Erwachens wird 'Pfad’ (magga) genannt, und die Erkenntnis, zu der 
man durchgebrochen ist, Frucht‘ (phala). Der Pfad ist wie der 
Ausbruch aus dem Kerker des Nichtwissens in die befreiende 
Erkenntnis, und die Frucht, wie der Besitz dieser Erkenntnis. Es gibt: 


1. Pfad und Frucht des Stromeintrittes (sotapatti-magga/phala) 
2. der Einmalwiederkehr (sakadäagamt-magga/phala) 

3. der Nichtwiederkehr (anagami-magga/phala) 

4. der Arahatschaft oder 'Heiligkeit' (arahatta-magga und -phala) 


